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IKinder, die die Fre,iwillige

Radfa hrprüfun g semacht

i,ha ben, sind irnr.§-tffie!-

Radfahrprüfung
Verkehrspsychologin Bettina Schützhofer hat Kinder mit und ohne Freiwillige Radfahrprüfung

verglichen. Ihre Ergebnisse sind eindeutig.

Wos nehmen Kinder mit, die die Freiwillige Radfahn

präfung ablegen?

Bettina Schützhofer: Sie haben im Zuge der Ausbil-

dung zur Freiwitligen Radfahrprüfung ein gutes Stück

Verkehrssinnbitdung mitbekommen. lch habe mich in

den letzten .lahren intensiv mit der Entwicktung von

Verkehrsreife und mit der Ausbildung von Verkehrs-

kompetenzen befasst. Dabei habe ich auch mehrere

Tests zur Erfassung von Verkehrsreife entwickelt. Mein

Wahrnehmungsgeschwindigkeitstest erfasst zum Bei-

spieI anhand von verkehrsretevantem MateriaI und

von Alttagsmateriat, wie [ang Kinder und Jugendliche

brauchen, um Unterschiede zwischen zwei Bildern zu

erkennen.

Mocht es einen Unterschied, ob die Bilder mit Stro'

llenverkehr zu tun haben?

Man könnte davon ausgehen, dass es keinen Unter-

schied macht. Es hat sich aber gezeigt, dass die Wahr-

nehmungsgeschwindigkeit bei lenen Kindern, die die

Freiwittige Radfahrprüfung gemacht haben, bei den

verkehrsrelevanten Bildern höher war.

Was bedeutet das?

Die Kinder haben eine ldee im Kopf, wo sich was im

rke h r,:,§i ch'erer, unieiw.e gs.

Verkehrsraum befindet. So wie wir lernen, wo die Am-

pel bei der Kreuzung ist, und sie dann auf der Kreu-

zung auch schnelter finden. Es hat sich gezeigt, dass

Kinder, die im Zuge derVorbereitungauf die Freiwiltige

Radfahrprüfung eine standardisierte Verkehrserzie-

hung bekommen haben und sich einmal systematisch

mit Verkehrsregeln, Verl<ehrszeichen und Verhalten im

Straßenverkehr befasst haben, sich signifikant leich-

tergetan haben ats lene Kinder, die diese Ausbitdung

nicht genossen haben.

Was bedeutet signifikant?

Dass es einen statistisch bedeutsamen Unterschied

gibt. Die Kinder sind tatsächlich schne[[er in der Erfas-

sung einer Verkehrssituation, und das kann unfallver-

hindernd sein. Die Kinder können schnetter erfassen,

worum es in einer Situation geht und wo sich verkehrs-

relevante Dinge befinden. Da geht es nicht nur um

Wahrnehmungsgeschwindigkeit, sondern auch um Ge-

fa h re n e rke n n u n g u nd u n m ittelba re G efah re n rea kti o n.

Des heif3t, Kinder nit Radfahrprüfung nehmen auch

Gefohren im Stral3enverkehr schneller wohr?

Ja, ich habe mit diesen Kindern auch einen Gefahren'

wahrnehmungstest gemacht. Auch dabei waren die
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Kinder, die die Freiwittige Radfahrprüfung abgetegt
hatten, schneller. Sie hatten mentate Skripts, sie konn-
ten ihr Vorwissen, ihre Vorerfahrungen so anwenden,
dass sie bei einer unfallretevanten Gefahr schnelter
reagieren konnten als die Kinder, die keine Freiwiltige
Radfahrprüfung gemacht hatten.

Wie viele Kinder hoben Sie getestet?
Die Untersuchung ist TeiI eines großen Forschungspro-
jekts mit der Universität Bonn. lch habe 33o Kinder
und Jugendliche mit und ohne Radfahrprüfung getes-
tet. Sie waren zwischen rr und r8 Jahre alt. Der Effekt
war in jedem Alter zu bemerken. Das bedeutet, dass
der positive Effekt der Radfahrprüfung erhalten bteibt.

Gibt es noch ondere Effekte, die von der Verkehrser-
ziehung obhängen?

Je früher, ie systematischer und je theoriebasierter
Verkehrserziehung erfolgt, umso besser wirkt sie. Ver-

kehrserziehung ist nicht gteich Verkehrserziehung. Sie
muss immer wieder wiederholt werden.

Was meinen Sie mit theoriebasiert?
Verkehrserziehung muss sich auf eine altersgemäße
Didaktik stützen und auf dem Stand der Wissenschaft
sein.

Was ist der letzte Stond der Wissenschaft?
ln den letzten 2o Jahren hat sich in der Verkehrspäda-
gogik viel getan. Früher hat man einen defizitorientier-
ten Zugang verfotgt. Man hat gesagt: Kinder haben
ein geschränkte Verkehrsfähigkeiten. Heute sagt man:
Es geht um die Entwicklung.

Worin liegt der Unterschied dieser Sichtweisen?
Man kann einem Kind mit sechs Monaten nicht vorwer-
fen, dass es motorisch unbegabt ist, weit es nicht ge-
hen kann. Ebenso wenig kann ich einem Kind, das
noch kein Gefahrenbewusstsein hat, vorwerfen, dass
es unvorsichtig ist.

Wie früh sollen Kinder den Verkehr kennenlernen?
Möglichst früh. Aber natürlich nicht auf einer befahre-
nen Straße. Man beginnt im Spietraum, atso im Wohn-
zimmer, im Turnsaat, im Klassenzimmer. Dann kann
man in der Fußgängerzone, in der Begegnungszone,
im Park üben. Erst dann geht man langsam in den be-
lebteren Straßenverkehr hinaus. Beginnen soltte man
im Kindergartenalter.

Wie stehen Sie als Verkehrspsychologin zum Themo
Mopedführerschein? Sollen Kinder mit ry Moped fah-
ren?

Damit habe ich mich die letzten fünf Jahre befasst.
Meine Erkenntnisse, die ich aus meinen Untersuchun-
gen gewonnen habe, zeigen, dass nicht jede/r Fünf-
zehnjährige geeignet ist, ein Moped zu [enken. Man
sieht es ja auch an den gravierend hohen Unfalzahten.

lst ein ry-Jöhriger unreifer als ein ß-Jöhriger?
Es beginnt im Gehirn: Das [imbische System, das für
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Betohnung zuständig ist, entwickelt sich wesenttich
schnetter ats der,Frontatlappen, der für Setbstkontrolte
und lmpulskontro[[e zuständig ist. Diese Altersgruppe
neigt zur Selbstüberschätzung. Hier trifft jugendtiche

Risikobereitschaft auf das Bedürfnis, in der peergroup

aufzugehen. Erst nach einiger Zeit schafft man es, sei-
ne Meinung in der Peergroup zu vertreten. Dieser
Übergang spiegett sich auch in den Unfattzahten, die
bei den 15-Jährigen deutlich höher sind als bei den
r6-Jährigen.

Soll der Gesetzgeber das Alter wieder hinaufsetzen?
Es braucht ein Umdenken und eine deuttiche überar-
beitung der Ausbildung. Die überlegung war, dass
manche r5-Jährige ein Moped brauchen, um zur Lehr-
stette zu kommen. Es ist eine gesettschaftspotitische
Entscheidung. Man darf ja auch mit fünfzehneinhatb

Jahren mit dem Führerschein Lr7 beginnen. Aber auch
hier zeigt die Empirie, dass das nicht für aile lugendti-
chen passt.

Gibt es aus lhrer Sicht eine Anforderung on die Ver-
ke h rse rz i e h u n g i n sg esamt?
lch wünsche mir, dass man Verkehrserziehung nicht
als Stückwerk einsetzt, sondern ein aufbauendes,
übergreifendes Konzept entwickett, das vom Kteinkind
bis zum Erwachsenen reicht.

Als Querschnittsmaterie oder als eigenes Fach im lln-
terricht?
Am besten beides. ln der Volksschule könnte man die
Verkehrserziehung im Sachunterricht ansprechen. Die
Vorbereitung auf die Radfahrprüfung tieße sich wun-
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